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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen mutz.

— Der Reichspräsident erläßt einen Aufruf für die
Wafsenabgabe. Es soll je 100 Mark pro Gewehr gezahlt
werden

— Kommunistische Putsche haben Ende der „Roten
Woche" auch Staßfurt und Schönebeck beu» ahigt.

— In Oberschlesien ist die Lage nach wie vor aufs
äußerste gespannt. Die Italiener greifen in den südlichen
Teilen schärfer durch, in den nördlichen treten dafür die
Polen unter französischem Schutze um so übermütiger auf.

— Der polnische Vormarsch gegen die Russen ist zum
Stehen gekommen. Beide Teile schaffen sich in der Gegend
von Lomscha eine Verteidigungslinie.

— In Jüterbog explodierten ca. 20 Schn' t mit
Munition . Menschenverluste sind nicht zu beklagen.

Aufruf!
Ter Entwaffnungsaufruf des Reichspräsidenten.

An das deutsche Volk!
Das Gesetz über die Entwaffnung  der Be¬

völkerung ist in Kraft getreten. Die erforderlichen ersten
Ausführungsvorschrkften sind mit Zustimmung des
Retchstagsbeirats festgesetzt.

Geboten ist es jetzt, das Deutsche Volk auf die
schwere Bedeutung des Gesetzes hinzuweisen.

Die Verpflichtungen, die wir durch den Friedens¬
vertrag und die Vereinbarungen von Spaa haben über¬
nehmen müssen, verlangen das Entwaffnungsgesetz. Un¬
absehbar sind die Folgen , wenn die Entwaffnung nicht
gelingt.

An alle Volksgenossen ergeht die Aufforderung,
die Waffen herauszugeben.
i Wer sein Vaterland nicht aufs neue infolge der
Nichterfüllung des Friedensvertrages in s chw e r e G e -
fahren  stürzen will , darf sich der Forderung der Waf¬
fenabgabe nicht entziehen. Die Befolgung der Vorschrrs-
ten, die zur Durchführung der Waffenabgabe erlassen
werden, ist gebieterische Notwendigkeit ; dre

tnag er in seiner politischen Anschauung rechts oder links
stehen. Wer säumig ist, wer widerwillig bleibt , den
»nuß die schwere Strafe des uns im - SPaa -Abkommen
vbgeforderten Gesetzes treffen. Wir müssen durch die
Tat auch hier den festen Willen zur Erfüllung der
übernommenen Pflichten beweisen, sonst drohen unS
neue schwere Belastungen, die unser gesamtes Wirt¬
schaftsleben vernichten würden.

Be.rlin , den 21. August 1920.
Der Reichspräsident.

gez. Fehrenbach.  gez . Ebert.

Die Entwaffnung.
Bayern will sich von ver heutige« Berliner Regierung

nichts vorschreiben lassen.
Das Münchener Organ der Richtung des bayerischen

Bauernsührers Dr . Heim, der „Bayer . Kurier", schreibt
der jetzigen preußischen Regierung folgende nachdrück¬
liche Drohnote:

..Die preußische Regierung , an deren Spitze der ltnks-
sozialistischeMinisterpräsident Braun steht, und zu dessen
enaerer Koalition der durch das Bielefelder Abkommen
so übel beleumdete sozialistische Minister Severing und
der nicht weniger weit links stehende Finanznilntster Lüde-
mann gehören, hat sich durch sein mehr als ungeschicktes,
dazu noch völlig rechtswidriges  Vorgehen gegen
die Organisation „Eschertch" in einem ossenen Gegensatz
zu der bayerischen Staatsregierung gesetzt. Die Folgen
des Vorgehens der preußischen Regierung können noch
außerordentlich ernst werden. Der Bayerische Landtag
und die bayerischen Abgeordneten im Landtage und im
Reichstage werden zu dem Vorgehen der preußischen
Regierung so rasch wie möglich Stellung zu nehmen
haben. ES handelt sich nicht nur um eine rechts- und
staatswissenschaftlicheFrage . W handeltsich umd 'eGe.
sährvnng deö ReichSgedauken». Hinter dieser Gefährdung

> steht das drohende Gespenst der Mainttnie . Diesmal
' entsteht das Mainliniengespenst durch das gewaltige Gegen-

einanderdrängen der bayerischen Land-steile in einer des,-
'' nittv-separatisttschen Politik . Bayern kann und wird

feine Einwohnerwehr nicht ansgeben, daraus kann man
«» Berlin Gift nehmen."

Tie Stimmung in Bayern.
ist überhaupt aufs äußerste erregt , wozu allerdings
die in den Bergen fommerfrifchelnden Berliner nicht
wenig beigetragcn haben. In der bayerischen Zeitung
„Wendelstein" meint ein Einsender aus Bad Aibling
dur EntwaffnungSfrage:

Nun fragt man mich: „Ja . was sollen wir tun.
. wenn man unS die Wakien abforbert?" Da ttt die Antwort

yenei. Dann «age rcy: „urererr rene Waffen av!", fo iro .’C
ich mich dem Gesetz gegenüber strafbar, und das kann ich
als „ordnungsliebender" Bürg-r nicht wollen . . .lieber
lasse  ich mich,  damit der Franzose und das „daitsche"
Gesetz geachtet bleibt, von den Spartakisten er¬
schlagen.  Also kann ich nur den einen Rat geben,
liebe Chiemgauer, liefert die Waffen . . . euren
Frauen  ab , und da möchte ich dann sehen, ob irgend
eine Kommission fähig ist, auch nur ein Gewehr, da?
für dre Verteidigung des Heimatbodens bestimmt rst, zu
bekommen."

Vor der ersten Kraftprobe.
Nach der „München-Augsburger Abendzeitung " hat

die Reichsregierung in der Frage ver Entwaffnungs-
aktion eine Anweisung an die Landesregierungen ge¬
richtet , wonach die privaten bewaffneten Organisatio¬
nen , einschließlich  der Orge sch , nach dem Abkom¬
men von Spaa bis Hum 31. Oktober zu entwaff-
neu  sind.

Und * nn ' Bayern sich nicht entwaffnen lässt?
*

Auch in Mitteldeutschland entsteht W-Serstand
Die Führer der Einwohnerwehren des Landkreises

Kassel beschlossen ia einer Tagung , die Waffen an
die Stadt abzngA a, wenn durch eine legale Kom¬
mission  allen '. sicheren Elementen dre Waffen
abgenommen wo sind, da sonst das flache Land
dem Verbrechertr ansgeliefert wäre.

Ter C «ft einzelner Gehörte.
Dieser soll vorerst gesichert^werden . Wie der

Entwaffnungskommissar sich die Sache denkt, ist nicht
zu erkennen . In den beteiligten Kreisen ,st man sehr
gespannt daraus , wie diese Sicherung in der Praxis vor
sich gehen soll. Aus der Fassung der bezüglichen Vor¬
schrift ergibt sich, daß die Waffenabgabe auch da ver¬
langt werden soll . Ohne solche Waffen ist aber , wie
die grauenhaften Plünderungen z. B . im nördlichen
Holstein beweisen, keine Sicherung möglich. Die Ver¬
brecher von heute fühlen sich derart geschützt, daß sie
stets mit der Waffe in der Hand gegen ihre Opfer
Vorgehen t ,,

Weiteres von der „Roten Woche".
Zu jenen Orten , in denen die kommunistischen

Anordnungen einer „WeltrevoM ' Anlaß der
inzwischen ins Gegenteil umgesch g u mewigLN-
Siege in Polen nicht rechtzeitig en werden
konnten , so daß es auch dort „lu 'hören eine
Anzahl Orte , die im unmittelb oereich des
aus der „Spitzelaffäre " Ab - a » eifrig
im Sinne seiner Partei beka. n Hor-
fing , der sich zur Zeit noch im ra,ident der
Wrovinz Sachsen nennen darf , b.'nnden . Also im
Amtsbereich dieses Hörsing , der neulich noch in alle
Welt telegraphieren ließ, in Sachsen sei alles ruhig,
die Behauptungen über Putsch-BUbereitungen in sei¬
ner Gegend seien Schwindel der „Magdeburger Spitzel-
Zentrale ", passierte folgendes:

1. Staßfurt . Am Sonnabeitt ' nachmittag kam es
in Staßfurt , trotzdem der Spartakusbund vor Gewalt¬
tätigkeiten gewarnt hatte , nach Beendigung einer von
der K. A. P . D. einberufenen Versammlung zu Schie¬
ßereien , in deren Verlauf das Rathaus mit Maschinen¬
gewehren gestürmt wurde . Die Gefangenen wurden
befreit und Plünderungen und Erpressungen
sowohl bei Privaten wie bei der Kreissparkasse
und der Post  vorgenommen . Als eine Hundertschaft
der Magdeburger Sichtcheitspolizei eintraf , verschwan¬
den die Kommunisie . spurlos.

2. Schönebeck. Aw die Sicherheitspolizei nach der
Auflösung einer kommunistischen Versammlung in
Schönebeck  die kommunistischen Führer sestnehnieu
wollte , kam es zu einer längeren Schietzevei,  dre
mit dem Rückzug der Kommunisten endete . Dreißig
Personen , die größtenteils aus Magdeburg stammen,
wurden verhaftet.

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag drang
in Schönebeck an der Elbe eine bewaffnete Bande
in die Gummifabrtr von Wilop ei, ., erklärte , die Fabrik
stehe zur Versügiu .g der roten Armee .md entwendete
ein Auto

Wer regiert hei
Tie Spartakisten au, »er Eisenbahai

Die Regierung kriecht wieder zu Kreuze vor den
Bolschewisten unter unseren Eise .bahnern, die nach
Gutdünken Eisenbahntransporte unhaltcn oder durch¬
gehen lassen. Im „Vorwärts" wird über das Ergebnis
der Montag abend im Reichskanzierpalais unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers Febrenvacv  Nättaeki,irde¬

nen rsefprecynng ver amrncyen « reuen mrr oen Ver¬
tretern der Arbeiterschaft mitgeteilt:

„Es ist darüber »otte Einigung erriclr worden, v - ß
Sie für neutralitäts - brzw. gesetzwidrigeZwräe bestimmten
Transports angehalten werden.

Durchzulassen stau lene Transporte, die Deutschland auf
Grund des Fneven , Vertrages verpflichtet ist, fahren zu
lassen, also auch die Waffen- und Munitionszüge, deren
Inhalt an die Westmächte ausgeliefert bezw. zerstört wer«
den soll.

Ferner sind die für die Reichswehr und die Sipo be¬
stimmten Transporte dur>l,zulassen auf Gnnd einer von
Falt zu Fall  durch eine besondere Kommission zu er¬
teilende Genehmigung.  Vertreter der Arbeiterschaft
werden zu dieser Kommission heraugezogenUnd über die
Erteilung dieser Genehmigungen mitberaten und mitent»
scheidet

Besondere MeichspolizeistcU.en sollen zur strikten Durch»
sich rang dieser Abmachungen eingerichtet werden."

Also : vre Eisenbahner haben das Recht , „neu«
lralitätswidrige " Transporte anzuhalten . Was neutra¬
litätswidrig ist, das entscheiden die — spartakistischen
Eisenbahner!

Die Regierung hat sich damit des Rechtes begeben»
mit ihren , des ganzen Volkes, Eisenbahnen zu machen»
was ihr gut erscheint. Verantwortungslose Leute , die
sich uriicT den Eisenbahnern einen Einfluß zu ver¬
schaffen gewußt haben , verfügen jetzt über die Bahnen.

Wie wird es werden, wenn diese selben Leute
einmal diese ihnen jetzt zugestandene Macht zur Hem¬
mung von Nahrungsmittel -Transporten ausnutzen?

Schlimmer als hier hat sich noch nie eine Re¬
gierung bankrort erklärt . ,

Was wir uns gefallen lassen
müssen.

Entente -Soldaten prügeln ange ( e Deutsche.
Ein Fall brutialer Mißhandln , ^ eines deutschen

Staatsbürgers durch Entente -Soldat n in Berlin dürste
weitere Folgen haben.

Ein Berliner Bankbeamter ka am Sonntag nach¬
mittag mit seiner Frau vor den. mit Ententesoldaten
— Gemeinen , für die die Eul -.nte hier erstklassige
Hotels in Anspruch nimmt̂ — be,egten Hotel Saxonia
vorbei . Angesichts des Treibers der sich sehr frei ge¬
benden Herrschaften meinte der Bankbeamte zu seiner
Frau:

„Bei der Wohnungsnot muß unsereiner zufrte-
den sein , in einer Hütte im Norden unterzukommen,
während die Herrschaften sich in den besten Wohnun¬
gen breit machen."

Diese nur an die Begleiterin gerichtete Aeußerung,
die wohl jeder verständlich finden kann, wurde von
einem in Zivil  vorbeigehenden italienischen Unteroffi¬
zier aufgeschnappt . Der Italiener machte sich die nur
yalbvcrstandene Aeußerung zum Vorwand , um dett
Sprecher zunächst mit Worten anzurempeln : „Wieder¬
holen Sie mir , was Sie eben gesagt haben !" Ganz
verdutzt antwortete ihm der so unvermutet zur Rede
Gestellte : „Mit welchem Recht vertreten Sie mir den
Weg, wer sind Sie überhaupt ?" Diese berechtigte Rück¬
frage hatte zur unmittelbaren Folge, daß der Zta- 1
liener ihn packte und mit Stock und Fäusten das
Gesicht  des Passanten derart bearbeitete , daß dem'
Angegriffenen der Kneifer zertrümmert wurde
und die Backe dick  aüsschwoll . Zwei tn der Näh«
herumstehende Franzosen , ebenfalls in Zivil,
hatten nichts Eiligeres zu tun , als sich ihrerseits eben¬
falls auf den Mißhandelten zu stürzen und ihn , der
keiner Gegenwehr fähig war , mit vereinten Kräften
in das Portal des Hotels „Saxonia " gewaltsam hin¬
einzuschleppen . Dort setzten sie ihre Mißhandlun¬
gen fort,  bis es einigen nachdrängenden Passanten,
die den Vorfall gesehen hatten , gelang, den Bedräng¬
ten vor weiteren Tätlichkeiten zu schützen. Im Hotel-
anfgang rotteten sich sofort die Ententesoldaten zu¬
sammen und nahmen gegen die Beschützer des Angefal¬
lenen eine drohende Haltung ein.

Der übel zugerichtete Mitbürger verlangte die Na¬
men seiner Angreifer zu erfahren , um gegeu sie straf¬
rechtlich vorzugehen und Schadenersatz für den zertrüm¬
merten Kneifer gcA-nd zu machen. Ein französischer
Kapitän , der nun als Wortführer die bedenkliche Si¬
tuation auszugleichen versuchte, Pot dem Mißhandelten
20 Mark Schweigegeld, wenn dieser die Angelegenheit
auf sich beruhen lassen wolle! Andere Bürger , welche
der Szene als Zeugen beiwohnten und für das Recht
des Mißhandelten , die Namen der Schuldigen zu er¬
fahren , eintraten , wurden mit „ksrms ia gueule" (Halt 'S
Maul !) und „booiis" beschimpft.

Mittlerweile waren zwei Beamte der Stpowache
vom Kupsergranen eingetroffen und wandte sich zur
vorläufigen Beilegung des Vorfalles an den franzö-
fischerr Kapitän mit t>. n Ersuchen, dl« Werkonakien der



von jenen oer ©mente BSitetltgten auszunejern . Ieo,
Namensangabe wurde zunächst glatt verweigert
und dis Beamten einfach ausgelacht . Erst nach länge¬
rem Verhandeln gelang es, die Personalien zweier An¬
greifer sestzustellen. Der italienische Unteroffizier heißt
Ludov . Spatticia , einer seiner Helfershelfer ist der
französische Gemeine Georges Plagnard , Nr . 1160,
Ausweis der interall . Kommission.

*

Man wird sich angesichts dieser Vorkommnisse doch
fragen müssen, ob die Regierung jetzt endlich den Mint
zu einem energischen Worte finden wird . Bei dem
Treiben dieser Entente -Soldaten muh auch dem Gedul¬
digsten di« Galle überlaufen.

Ueberhaupt : Was haben die gemeinen Soldaten
der Entente in einem Hotel zu suchen, das nur sehr
zahlungsfähige » Privat -Reisenden zugänglich ist? Kann
denn wirkfich nicht durchgesetzt werden , daß die gemei¬
nen Soldaten eine Kaserne als Wohnung erhalten?
«o miserabel wie ihre Kollegen in Frankreich werden
sie es in unseren Kasernen ohnehin Nicht haben.

Italien greift in Oberschlesien ein.
Noch kein Ende der Unruhen.

Von einem Abflauen des Aufstandes ist nichts
zu merken. Vielmehr deuten alle Meldungen darauf
hin , daß das Bandenunwesen  unverändert an¬
hält und zunimmt . Neuerdings sind auch die nördlichen
Kreise Lublinitz und Rosenberg gefährdet.

Mit der Entwaffnung  ist begonnen worden,
aber die Durchführung gestaltet sichä u ß e r st schwie¬
rig.  Aus dem Gebiete der Unruhen treffen Scharen
von Flüchtlingen ein, die Städte find überfüllt.

Die interalliierte Kommission gibt jetzt zu, daß
bewaffnete polnische Haufen  Über die Grenze ge¬
kommen sind und Zustände geschaffen haben , » nicht

erhängung ^es Be-länger zu ertragen sind und die . _
lagerungSzustandes über den Kreis R y b n i k notwen¬
dig gemacht haben . Den Polenführern ist i ! seitens
der italienischen  Regierung ein UUmiatum ge¬
stellt worden , die Unruhen einzustellen , sonst würde
mit den schärfften Maßnahmen eingeschritten werden.
Bei den leitenden Stellen der Besatzunasbehörden be¬
steht der ernstliche Wille , diesen Zustän >en ein Ende
zu machen, jedoch wird erklärt , daß l»** zur Verfü¬
gung stehenden Truppen unzureichend wären . (Die
canzöfischen Truppen sind ja nach Warschau gegen
ie Bolschewiki gesandt worden , zur Hilfe für die

Polen.) _ „
Aus dem Aufstandsgebiet werden dauerndVor-

stvße  nach allen möglichen Orten unternommen . Bis-
marck Hütte  wurde bis jetzt verschiedentlich ge¬
stürmt,  doch ist es den Polen bis jetzt nicht ae'nng "" ,
sich in dessen Besitz zu setzen. Auf der B ..' "»Hütte
Wurde von der Bescrynngsbehörde ein Ober * >jenieur,
ein Personalchef , ein Bergverwatter und zwei Mit¬
glieder des Arbeiterrats als Geiseln feÜgenom¬
men , well angeblich Waffen aus der Hütte vervor-
gen sein sollten . Auf Vorstellung der zuständigen Stel¬
len ist die Entlassung erfolgt.

Auch sonst wurden eine Reihe von Verhaftun¬
gen  oo ^ genommen . Die Polen bemächtigten sich in
den besetzten Gebieten der Gemeindeverwaltung und
der Waffenscheinlisten , auf Grund deren sie dann Haus¬
suchungen abhalten . Dabei haben sie es auf alle für
das Deutschtum  wirkenden Personen , auf Lehrer,
Förster , Polizeibeamte usw. abgesehen, die in den
meisten Fällen mißhandelt  werden.

Seitens der französischen und italienischen Truppen
wird jetzt in den meisten Fällen etngeschritten.

Aufruf der Parteien in Oberschlesien.
Ein Aufruf der bürgerlichen Parteien wandte sich

an die deutschen Oberschlesier. Es heißt darin:
„Wir wollen den Frieden . Die Entente hat uns

u . a . zugesichert, Entwaffnug , Verhütung von Ge¬
waltakten aller Art.

Die Bewaffnung polnischer Banden schreitet dennoch
fort . Sie haben die Gewalt an sich gerissen und miß¬
brauchen sie. Dem muß ein Ende gemacht werden.
Die aesetzmäßiae Gewalt muß sofort wieder berae-

fieur weroen . Das rjr unsere ernztge Forderung.
Sie wird heute der Interalliierten Kommission un¬
terbreitet . Wird sie nicht erfüllt , dann sind wir ent¬
schlossen, den Frieden zu erzwingen durch den General¬
streik. Haltet Euch bereit und wartet auf den Ruf
der Führer . Es geht um unsere Heimat!

*

Der preußische Minister des Innern Severin«
und der Staatssekretär im Reichsministerium des In¬
nern Dr . Lewald begaben sich auf Veranlassung des
Reichskabinetts in Begleitung des Legationssekretärs
Dr . Meyer nach Breslau , um sich mit Vertretern Ober-
sschlesiens über die dortige Lage zu besprechen.

Reguläres polnisches Militär in Oberschlcsien.
Der englische Kreiskontrolleur für den Kreis Rosen-

bcrg , ein Oberst , teilte einem sicheren Gewährsmanns
mit , daß polnische Banden aus dem Lublinitzer Kreise
in den Kreis Rosenberg einrücken.

Im Kreise Lublinitz befinden sich Woischnik und Ko-
schentin im Besitz der Polen . Der englische Oberst erbat
aus Oppeln Waffen und Verstärkung . Kostuchna ist
von den Polen besetzt worden . Die Deutschen  werden
von den Polen verfolgt und mißhandelt.  Die
Insurgenten drohten , sie würden jeden „Heinjattreuen ",
ob Mann , Frau oder Kind , der ihnen in die Hand fiele,
erschießen.  Kostrichna sei von nun an polnische Erde,
auf der die Deutschen nichts mehr zu suchen hätten.
Der Nickischacht ist vollständig in dem Besitz der pol¬
nischen Banden.

In Josephsdorf ist die Schule von den Insurgen¬
ten besetzt worden . Sie requirierten aus den Bäckerläden
sämtliche Brote und gaben den Bäckern den Auftrag,
auch das vorhandene Mehl noch zu verbacken und an j
sie abzuliesern . Infolgedessen bekam die Bevölke-  !
r u n g auch auf Brotmarken ke i n B r o t . Französisches !
Militär ist nicht zu sehen. Die polnischen Insurgenten
erklären öffentlich, daß die Franzosen  mit ihnen
H a u d i n H and arbeiteten.

•
Der Reichs-Kabinettsrat

hat sich am Montag zu einer Kundgebung entschlossen,
worin diese polnischen Angriffe „aufs tiefste bedauert"
werden . Tröstend wird dann hinzugefügt:

„Die interalliierte  Kommission in Oppeln hat
erklärt,  daß sie den gegenwärtigen Aufstand als eine
Auflehnung gegen ihre Regierungsgewalt ansieht; sie sei
entschlossen,  mit Nachdruck gegen die Aufständischen

' vorzugehen,  ihre Entwaffnung durchzuführen und für
schleunige Herstellung geordneter Zustände sowie für den
Sch rtz der wehrlosen Bevölkerung Sorge zu tragen. Die
deutsche Regierung hofft, daß es der interalliierten Kommis¬
sion gelingen wird, diese Zusage zu erfüllen und dem rhr
ändert« uten Lande in Kürze die Ruhe wiederzugeben. Sie
richtet ihrerseits an die Bevölkerung von Oberschlesien die
ernste und dringende Bitte , sich ruhig zu verhalten und durch
keinerlei Unbesonnenheit Vorwände zu neuen Unruhen zu
liefern . Die Bevölkerung Oberschlefiens kann versichert sein,
datz die deutsche Negierung  die oberschlesischen Inter¬
essen mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln vertreten
wird, daß sie sich auf Gedeih und Verderb  mit
Oberschesien verbunden  fühlt und nicht sti l l s chw e r -
rend  hinnehmen wird, daß auch nur ein Fußbreit ober-
schlesischen Bodens durch gewaltsame Maßnahmen entgegen
den Bestimmungen des Friedensvertrages und gegen den
WiNen der Bevölkerung vom Deutschen Reiche getrennt wird.

Die Niederlage der Bolschewiken.
Ein „Heer", zum Gotterbarmen.

Alles , was man von der bolschewistischen Armee
erfährt , stürzt einen in neue Verwunderung darüber,
wie dieses „Heer " es fertiggebracht hat , die Polen an¬
fänglich derart zu schlagen, wie es geschehen ist. Man
findet n>r ei *e Erklärung dafür , die unerreichte Min¬
der Wertung a ..ch des polnischen  Heeres . Der
Bolschewikenkrieg in Ostpolen war nichts als eine ganz
vorsintflutliche Landsknechtsprügelci . Märsche kennen
Pie „freien " Soldaten des Leninschen Regimes nicht;
ie fahren nur auf Wagen , auch in die Schlacht. Ein¬

heitliche Uniformen und Ausrüstungen hielt man eben¬
falls nicht für nötig . Jeder machte es sich so bequem,
wie nur möalich. Kein Wunder , daß fie zusammen-

nappren , ais vre Franzosen  rynen vre Besatzung
von Oberschlesien entgegenwarfen . Die Franzosen
— eine ganz kleine Gruppe nur — haben ja die Bol¬
schewiken besiegt . Sofort , als ihre , wenn auch kleinen
Kontingente — nur die von Oberschlesien als Be-
satzung verwendeten Regimenter , nicht einmal eüre Di¬
vision — vor Warschau erschienen, brachen Trotzkis
Weltrevolutions - und Welteroberungspläne elend zu¬
sammen. Alle jene Einfaltspinsel bei .uns , die sich
da eingebildet haben , wir könnten uns mit russisch-
bolschewistischer Hilfe von dem Vertrage von Versailles
befreien , mögen daraus lernen , was unser warten
würde , wenn es wirklich zu einer Probe auf 'dieses
Jrrsinns -Exempel käine! Ein verwüstetes Deutschland
mit grenzenloser Not auf ewige Zeiten , unter traurig¬
sten Rache-Maßregeln der Westmächte würde die Folge
sein müssen. ^ 4'

Die Russen flüchten ans deutsches Gebiet , f
An der ostpreußischen Grenze :m Süden ĝegen

Polen sind in den letzten Tagen viele Tausend Ange¬
hörige der so elend geschlagenen Bolschewiken-Armee
angekommen, u>n sich auf deutschem Gebiete internieren
zu lassen. u

Für vie Bolschewiki gibt cs keinen Friedeq.
Ihre Bestrebungen wollen sie unter alleihstUm-

ständen weiterverfolgen ; mögen sie noch so oft irgMdwo
einen Frieden gemacht haben , wie es sich nur tmffen
mag . Der Genfer Korrespondent der Londoner ,Mo-
ningpost " meldet , daß russische Bo .'schewistenfühpW im
Ausland geheime Instruktionen  aus Mstskau
erhielten , in denen u . a . erklärt wird : : st

„Die 3. Internationale wird ihre Tätigkeit in sämt¬
lichen Ländern in Westeuropa. Int Osten und in Ältztinka
sortsetzen. auch  wenn der Frieden  geschlossen' ist.
Die bolschewistischen Kommissionen im Auslande werden
die Streiks  organisieren und führen. Die benötkstlen
Gelder werden von Moskau gegeben werden." ^

Kapitulation einer Sowjetarmee?
Wie die polnischen Blätter melden , hat dieg bol¬

schewistische Armee westlich von Mlawa  südlich; Ost¬
preußen mit dem Kommandanten der polnischen L-Snp-
pen General Sikorski Verhandlungen zwecks Kapitu¬
lation begonnen . Diese bolschewistische Armeegruppe
ist etwa 50 000 Mann stark.

* * * i f
Wrangcls Erfolge in Süvrußland.

Ein Heeresbericht Wrangels vom 15. Augußh-tbe-
sagt : Wrangels Truppen haben die Schwerze-Meer -Küste
vor Adlor (?) besetzt. Ferner wurden in Kuban,
dem Gebiet an der Küste des Asowschen  Meeres -,
und an der Donau -Mündung , wo die Kosakew auf
unserer Seite stehen, Truppen gelandet.  m -Eitl
dritter Versuch der Bolschewisten, die Truppen S&W
gels in Richtung Perekow zurück,.utrciben , ist fMge-
schlagen. Wrangel hat 6000 Gefangene  gemacht.

Nach einer weiteren Meldung des Hollandsch
Nieuws -Büros aus Konstantinopel hat Wrangetauoch
weitere 1000 Gefangene gemacht und 24 Geschütze,'' >100
Maschinengewehre erbeutet . Auch englische SchiffeMen
in größerer Zahl eingetroffen . Die Bolschewisten-'wnr-
den überall geschlagen, am Don entwickele sich die
Offensive gut . .-

Politische Rundschau.
— Berlin,  24 . August 19fMLt

— Der Minister Hermes  und seine Sachverständi«
gen sind in London eingetroffen, um mit dem britischen
Ernährungsminister über die Ausführung des Abkommen»
von Span zu konferieren.

— Es hat den Anschein, als ob die Alliierten An»
?lotte in der Ostsee zusammenztehen. Nachdein erst kürzlichenglische Kriegsschiffe das Kattegat passiert haben, ifalgt«
° ‘ ' ein amerikanischer Kreuzer. Ferner wird eine aiahÄ«

a&tciljetzt
kanikonische Flottenabteilung erwartet . infad

— Der neu ernannte französische Botschafter Lau, «ent
ist in Berlin eingetroffen. Der bisherige Geschäftsträger
Herr v. Marcillh dürfte demnächst Berlin verlassen.

Der Herr von Zimmer Nr . 19.
Kriminalroman von Walter Franck.
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Lizzi sprang ärgerlich auf . „Ich verstehe Sie aber
wirk» chnicht, Herr Fritz . Sie haben doch sonst so gute
Augen , und sehen nicht einmal den Puder und die
Schminke. Wenn ich ein Mann wäre und sollte Fräulein
Jfabella einen Kuß geben, ich . . . ." Sie brach ab
und wurde blutrot . , - ,

Bollhardt wurde warm umS Herz . Er erfaßte
die rechte Hand des jungen Mädchen», die sie chm ruhig
lieh und hielt sie zwischen seinen Fingern . Tann jagte
er halblaut : „Das muß ich freilich auch sagen, wenn es
sich um einen frischen tzerzenskutz handelt , dann könnten
wich bemalte Lippen auch nicht reizen . Aber zum Glück
brauchte ich in diesem Falle ja nicht langezu suchen.

Doch noch während er diese Worte sprach, hatte
Lizzi Allmers ihre Hand aus seinen Fingern befreit
und war draußen . „Adieu , adieu , auf Wiedersehenl
llang es noch an sein Ohr . . rh ,„

Ter Kriminalkommissar entwarf in den Abendstun.
den seinen Plan für die Nacht. Er rechnet« mtt der
Möglichkeit, daß der geheimnisvolle Dieb , da sich die
Entwendung des Schmuckes aus dem Salon des -vrast,
lianers nicht gelohnt hatte , weil das Halsband au« «»
echten Steinen bestand, bald ernen neuen Raubversuch
machen würde . Das Hotel war von reichen und ele¬
ganten Gästen besucht, die wohl alle ansehnliche Beute
für einen Hochstapler besaßen. Und die .allernächsten
Tage schon konnten eine Aenderung in bk,er Besetzung
der Zimmer bringen . Hatte doch auch der Baron Hell-
berg schon von seiner bevorstehenden Abreise ge prochen.

Ter Baron hatte augenscheinlich Lizzi Allmers in
sein Herz geschlossen, denn Vollhardt hatte tm Laufe
des Abends bemerkt, wie er fick) wieder heiter mit rem

SauStöchterlein unterhalten hatte. Das war auf deinange vor dem Schreibsalon gewesen, und er war mehr
ans menschlicher Neugier , als au » dienstlichen Gründen

‘E " ,FränlAn Lizzi," hatte der Baron Halblaut ge
sagt, „Sie waren mit dem Fritz bet dem Juwelier

Freiberg . Sie haben wohl gar schon die Verlobungs¬
ringe bestellt ?"

Das Mädchen schüttelte stark errötend , den Kopf.
Wie können Sie so etwas denken. Herr Baron ? Es

war nur ein Geschäftsgang für den Herrn Grafen von
Tomines ." _ . . .. . ..  „

Herr von Hellberg hatte darauf verständnisvoll
gelächelt und geantwortet : „Nun , was nicht ist, kann
a noch werden ." t m

Eine halbe Stunde später hatte der Baron mrt
Herrn Allmers selbst sich unterhalten , der nach der
Abendmahlzeit im Speisesaal seine Gäste begrüßte , wo
er in einer Ecke noch ein Glas alten Burgunoer trank.

„Sagen Sie , lieber Herr Allmers ." hatte er leise
gefragt , „wie kommr der Vikomte von Tomines dazu,
mit dem Juwelier Freiberg Tiamanten -Geschäfte zu ma¬
chen? Tas hätte er doch bei seinem Zimmernachbarn
Ton Gonzalez bequemer gehabt , und das Mld, " setzte
er mit ironischem Lächeln hinzu , „wäre doch in der
Familie geblieben ."

Herr Allmerh vlatzte unwrllkürlrch mit der Tat¬
sache heraus : „Aber Herr Baron , es handelte sich
doch nicht darum , 30 000 Mark auszugeben , sondern zu
bekommen." _ o ...

„So , so," machte der Baron nun . „Das ist [a
dann allerdings etwas anderes ." find er hatte dann
noch einige anerkennende Worte für den ausgezeich¬
neten Burgunder des Hauses binzugefügt.

Gegen zehn Uhr hatte sich der Baron bet Vollhardt
erkundigt , ob Telegramme für ihn eingelaufen feien.
Nein ê war nichts gekommen. Mit einem freundlichen
Gruß zog er sich dann in sein Zimmer zurück.

Ter Kommissar hatte gerade nochmals den Split¬
ter des Rheinkristalls geprüft , den er am Vormittag
nach der Anwesenheit des Grasen voir Tomines im
Schreibsalon gesunden hatte . Tie Bruchstelle war frisch,
vielleicht hatte er morgen Gelegenheit , sich Veit imi¬
tierten Schmuck des Ton Gonzalez genau anzusehen,
um zu ermitteln , ob das Splitterchen aus diesem stammte.
Klüger wurde er ja dadurch gerade nicht, aber er konnte
doch ermitteln , wie der Dieb gearbeitet hatte.

Um 11 Uhr abends wurde der Lese'alon geschlos¬
sen. TaS Leben in dem großen Hotel dauerte aber fast

unvermindert weiter . Es kamen Gäste aus den The¬
atern zurück, andere entfernten sich erst , um das Na <M'
leben oer Residenz , von dem sie so mehrlei in den
tungen gelesen hatten , keimen zu lernen . Einzelne
Gäste reisten mit den Nachtzügen ab, verschiedene trafen
zum Aufenthalt ein . So ging es hin und her , die Fahr¬
stühle waren ununterbrochen besetzt und rollten hjn^
auf und hinunter . „ , ,-n,,

Um Mitternacht trat der Nachtdienst in Tätig !eu
und Herr Allmers teilte dem Personal desselberr mA
daß Herr Fritz die Leitung desselben übernehmen werM

Tie gut geschulten Leute waren überrascht , zeigen
aber nach außen hin keine Spur von Verwunderung,
wenn sie sich auch allerlei Gedanken hingeben mocht̂ H.
Was war geschehen, wovon sie nichts erfahren hattM?
Tenn das mußte der Fall sein, da eine so außergewöhn¬
liche Maßnahme wie die Bestellung eines eigenen Lei¬
ters getroffen war . fai

Tas elektrische Licht flutete trotz der späten Stunde
noch in breiten Wellen durch das vornehme Haus , auf
dessen Läufern und Teppichen kein Fußtritt hörbar
war . Tamen und Herren gingen im angeregten Ge¬
plauder noch immer umher , auch die Signalglocken kür
die Dienerschaft erklangen noch. Für die Personen der
Welt , in der man sich nicht langweilt , waren Tag und
Nacht gleichbedeutend. ^

Erst nach ein Uhr morgens wurde es stiller . Mch
ein Teil der elektrischen Lampen wurde ausgeschaljsst.
Tie Zeit der Ruhe begann . Vollhardt hatte sich wieper
in den dunklen Schreibsalon zurückgezogen, durch Hes¬
sen Glasfenster ihm ein Ueberblick über die breite erste
Etage gestattet war.

Zwei Uhr morgens . Es war still geworden . yhuch
die Brasilianer waren in ihren Gemächern , und jetzt
kam auch der Graf von Tomines . Der Wachtdienst pa¬
trouillierte in regelmäßigen Zwischenräumen.

Vollhardt fühlte eine leiäjte Müdigkeit . Tas ganze
große Haus war dürchwogt von einem Duft von Ziga¬
retten , Zigarren und Parfüms , der jetzt in der lqut-
losen Nacht, bet der Untätigkeit , in der er verharrte,
dem Kommissar besonders auffiel , aber nicht etwa ,un¬
angenehm , sondern im Gegenteil beruhigend . 3

(Fortsetzung folgt .)



— M« Zwangsneserungendes Rheinisch-Westfälischen
,»l»nshndikats an die Entente haben Mitte August fast

„«rau die vorgeschriebene Höhe erreicht und bewegen sich
®utfj jetzt aus dieser Höhe.

Noch mehr Biehablieferuttgr «? Und gar nv.h
Pr Schlachstzwecke?  Der Gsneralsekretär der airhal-
ischen LandwirtschaftskcmiMer, Landtagsabgeordneter

Georg,  hat im Landwirtschaftsverein Zerbst Mit
Teilungen über die Viehablieferung an die Enten
namentlich Frankreich, gemacht, die dort lebhafte Ent¬
rüstung hervorgerufen haben . Er erklärte:

„Das von Deutschland nach Frankreich für die
zerstörten Gebiete abgelieserte Vieh sei dort , teils ab-
aesch lachtet,  zu erheblichen Preisen nach Holland
verkauft worden . In Holland  sei dann das Vieh
wieder fürDeutschland aufgekauft  worden , eine
Tatsache, die die Widersinnigkeit des Versailler Ver¬
trages auss neue bestätige. In Paris wird ganz offen
erklärt, daß die jetzigen Lieferungen nur eine Abschlags¬
zahlung gewesen sei, denn es werden weitere  Vieh¬
ablieferungen gefordert  werden ."

Die Regierung wird sich mit dieser Frage doch
wohl mehr beschäftigen müssen, als es bisher geschehen
ist. Die Versorgung unserer Bevölkerung mit Milch¬
produkten leidet durch die bisherigen Viehabgaben an
die Entente bereits im allerhöchsten Grade . Nun ist in¬
zwischen die Maul - i::tb Klauenseuche hinzugekommen,
die ihrerseits den letzten Rest der Milchproduktion auf
ein Minimum herabgedrückt hat . Wo soll das hin¬
aus?  Die Franzosen können doch nicht ewig von uns
alles verlangen , was ihnen gutdünktU

Uebrigens scheint die Maul - und Klauenseuche aus
Frankreich oder Belgien eingeschleppt worden zu sein,
und zwar durch jenes Vieh, das die Entente -Kommission
znrückgenüssen hat . Unsere beiden kulturtriefenden west¬
lichen Nachparn haben ngämlich aus dem Gebiete der
Gesundheitspflegenie etwas zu leisten für nötig gehalten.

:: Reichsbürgcrrat für „Orgesch". Der Reichs-
bürgerrat  hat an den Reichsminister des Innern
in Sachen „Orgesch" folgende Kundgebung gerichtet:

„Der Reichsbürgerrat bittet die Reichsregierung, da¬
für Sorge zu tragen, daß die Angelegenheit der Organi¬
sation Escheeich nicht zu parteipolitischen  Machenschaf«
tena usgebeutet und das Recht des deutschen Staats¬
bürgers auf den in heutiger Zeit mehr  denn je e r f o r -
lichen Selbstschutz, soweit er auf dem Boden des Gesetzes
und der Verfassung steht, nicht geschmälert wird."

Rundschau im Auslande.
England : Wie Irland verbluten muß.

t Eine Statistik über die Unruhen in Irland für
die Monate Mat und Juni zeigt 415 Fälle von Tod oder
Verwundung englischer Polizisten, Soldaten , Zivilpersonen
»sw., und' 727 Fälle von Hauszerstörungen, Brandstiftungen.
Postraub und ähnlichen Taten.

Freistaat Ouarnero " : v'Annuncio Präsident.
t Ter neue Freistaat Fiume soll den Namen „Freistaat» neue mume juu ueu Blumen „fjtcinuui

cwaruero" Erhalten. Eine Deputiertenkammer uno ein Wirt»
schaftsralciwerden die Geschicke des Freistaates bestimmen,
kec Wirtjchaftsrat wählt den Präsidenten . Die Wahl des
Dichters und Politikers Rappaport , der sich in Italien
Gabriele iMnnuncio nennt und der sich dort zum KriegS-
Reklame-HUden aufgeschwungenhat, soll heute schon ge-
viß sein. ,

Muliitrorisexpwsion in Jüterbog.
20 Schuppen in die Luft geflogen.

: Montag nachmittag entstand in dem Artillerie-
Depot des. alten Lagers auf dem Truppen -Uebungsplatz
A Jüterbog in einem Schuppen eine große Erplosion.
Das dadurch ausgekommene Feuer sprang auf andere
Anlagen über , so daß schließlich 20 Lagerschuppen da¬
von ergriffen wurden . Diese 20 Schuppen sind in die
^uft geflogen, weil die darin untergebrachte Munition
Eer Kaliber explodierte . Personen  sind glücklicher¬
weise nicht verletzt  worden , da die erste Explosion
gerade beim Schichtwechsel entstand , zu einer Zeit also,

sich niemand in den Lagerschuppen befand . Die in
°er Nähe befindlichen Arbeiter konnten sich in Sicher¬
et bringen . Die Gefahr gilt für beseitigt.

Kriminalroman von Walter Franck.
(Nachdruck verboten .)

Der Herr von Zimmer Rr. 19.

In dem ArtMeriedepot des ehemaligen Truppenübungs¬
platzes wird eine große Menge starker Munition , die noch
aus dem Kriege stammt, aufbewahrt. Sie gehört der Reiws-
treuhandgesellschafl. die sie durch Angestellte des Berlin-
Burger -Eisenwerkes zerlegen und nerwerten läßt. Bei die'er
Arbeit sind Taniende von Männe n und Frauen beschäftigt.
Der ersten Exploiion, die um 4' ■Nhr nachmittags ent' .and.
folgte alsbald ein zwei!? schwererer, und schließU flog
der ganze Schuppen in die Lust. Das Feuer verbreitete
sich mit riesiger Schnelligkeit und griff bald auch auf
die anderen Schuppen über. Nun erfolgte stundenlang
Explosion am Explosion. Die Erploüonen waren die gan .e
Nacht hindurch zu hören, und in den Morgen iunden waren
noch immer Zünder-Cxp Io.'tm -cm  zu vernehmen. Es bef and
zeitweise eine Gefahr für die um den Schießplatz liegenden
Dörfer und die Lagerbestände, da der Brand nämlich einen
sehr großen Umfang annahm. Aber die Betriebsfeuerwehr
konnte des Feuers Herr werden und es eindämmen.

Die größte Sorge der die Wehr leitenden Persönlich¬
keiten war, die P u l v e r v o r r ä t e vor der Explosion
zu schützen Es lagerten 140 Zentner Schwarzpulver in
einem Depot und dicht daneben befinden sich mehrere Schup¬
pen mit großen Vorräten an rauchlosem Pulver . Diese
Gebäude sind unter Wasser  gesetzt worden, so daß das
liebergreifen des Feuers verhindert werden konnte. Nachts
legen 3 Uhr waren die Löscharbeiten soweit gediehen, daß
!ine Weiterverbreitung des Brandes nicht mehr zu be¬tuchten war.

Durch die Explosion ist im Lager eine große Menge
von Fensterscheiben eingedrückt worden. Auch in der meh¬
rere Kilometer entfernt  liegenden Ltadt Jüter¬
bog  wurden noch Scheiben zertrümmert.

Aus Stadt und Land.
**  Eisenbahnunglück. Zwischen den Stationen Büch¬

walde und Schönheide auf der Bahnlinie Striegau—
Maltsch hat sich ein Eisenbrhnunglücksfall ereignet . Der
Vorderteil des Abendzuges entgleiste, die Maschine
stürzte um und der Lokomotivführer und der Heizer
wurden schwer verbrüht.

** Wanzen als TnberküloseVcrbieciter. Der Lich-
tenberger Magistrat hat zwecks Ausführung von Woh-
nungsentwanzungen durch die städtische Desinfektions¬
anstalt die Bereitstellung von Mitteln bei der Stadt¬
verordnetenversammlung beantragt . Es wurde eine An¬
zahl von ansteckenden Krankheiten durch den Biß von
Insekten , die vorher das Blut erkrankter Personen
aufgesogen haben und die Krankheit auf Gesunde über¬
tragen haben , sestgestelit.

•* Gattzische Falschmünzerwerkftatt . Die Kriminal¬
polizei in Kassel hob eine Fabrik für falsche Fünf-
zigmarkscheine  aus . Mehrere hundert der Fal¬
sifikate waren bereits in Umlagf gebracht. Ein gro¬
ßer Vorrat wurde beschlagnahmt. Die falschen Scheine
sind äußerst täuschend nachgeahmt. Mehrere galizische
Flüchtlinge wurden verhaftet . Sie waren die Führer
der Gesellschaft.

** Uebcrqnerurrg des Kanals per Kap . Miß Zetel
Hills , eine Engländerin , versuchte den Aermelkanal von
Calais aus mit dem Wasserrads zu überqueren . Am
16. August verließ sie den Starto .ck, mußte aber nach
Zurttcklegnng von 47 englischen Meilen durch einen
durch Ueberschlagen des Raves verursachten Sturz ins
Wasser den Versuch fürs erste aufgebert. Sie gedenkt
die Fahrt aus alle Fälle wieder anfzunehmen.

** Briickcncinstur, : Mehrere Tote . In Unterach
am Attersee stürzte die mit ungefähr 150 Personen
besetzte Landungsbrücke ein. Der größte Teil der aus
der Landungsbrücke befindlichen Sommergäste fiel ins
Wasser. Bis zum Abend wurden zwei Leichen ge¬
borgen.

»* Kampfflieger von Lührs abgcstür'zt. Der
Kampfflieger Leutnant Frhr . v. Lührs , Ritter des
„Pour le merite ", der vor kurzem einen neuen Hö-
henrekord (11 762 Meter ) ausgestellt hat , hat sich,
von dem Fluge Neueildorf —Rom und zurück an einem
Tage bei der Landung  nach glücklichem Fluge in¬
folge Propellerbruches beide Arme gebrochen.

** Ein bayerischer Prinz als katholischer Geist¬
licher. Prinz Georg von Bayern , der älteste Sohn des
Feldmarschails Prinz Luitpold von Bayern , ist nach
Münchener Blätlermeidungen katholischer Theologe ge¬
worden und wurde vor einiger Zeit als Diakonus ge-
weibt . Der Vrinz batte vor einiaen Zabren mit der

Erzherzogin Jsaveuä von Oesterreich erne Eye geschlos¬
sen, die aber durch den Vatikan wieder gelöst wurde.

** Mord int Eisenbahn zug. Im Zug zwischen Arn¬
stadt und Neudietendorf ist ein Reisen er von einem
anderen überfallen und ermordet worben . Die Leiche
des Ermordeten ist erst nachträglich im Zug gefunden
worden . Der Mörder hat in Neudietendorf den Zug
verlassen und ist nach Gotha weitergesahren . Hier
sollte er , nachdem inzwischen der Mord ruchbar gewor¬
den war , verhaftet werden . Doch vor dem Eintreffen
des Zuges in Gotha sprang er ab und entkam. Vis
jetzt konnte noch nicht sestgestellt werden, wer der Er¬
mordete und wer der Mörder ist.

** Hütet Euch vor Werbern ! Zn das Gefängnis
in Deggendorf an der Donau wurde ein von der Gen¬
darmerie Metten festgenommener 22- bis 25 jähriger
Werbeoffizier  eingeliefert , der junge , ledige Män¬
ner nach Ungarn bringen wollte . Im Zusammenhang
damit stand auch ein im Deggendorser Donauboten
enthaltenes , sonderbares Inserat , in dem 80 bis 100
nur ledige Männer als „Transportbegleiter " gesucht
wurden und in Aschenau gesammelt werden sollten.
Aussagen des Festgenommenen bekundeten, daß von
Wien aus hundert Werbeoffiziere nach Bayern , Tirol,
Württemberg und Baden abgegangen seien. Verbin¬
dungsoffiziere , die ihnen die näheren Instruktionen
und Bezirke überweisen , seien ausgestellt in Passau,
Salzburg und München.

**  Hotclporticr und Franzosenlcutnant. Nach einer
Havasmeldung soll in Stuttgart der französische Flieger¬
leutnant Pougeol beim Verlassen des Hotels Marquardt
vom Portier ohne Ursache ins Gesicht geschlagen worden
sein. Der wahre Sachverhalt dieses Vorgangs ist jedoch
olgender : Die Frau  des Leutnants hatte das Hotel-
lersonal in gemeinster Weise beschimpft,  weil

Ae eines Tages kein Futter für ihren Hund  bekommen
ikonnte. Der Betriebsrat des Hotels hatte daraufhin
einstimmig beschlossen, dem Leutnant und seiner Frau
die Bedienung zu verweigern und hatte verlangt , daß
beide das Hotel zu verlassen haben. Die Kontrollkom¬
mission hatte dem zuqestimmt. Beim Verlassen de»
Hotels lehnte der Leutnant die Bezahlung einer Rech¬
nung für mutwillige Beschädigungen ab. Als der Por¬
tier ihm das Gepäck als Sicherheit abnehmen wollte, ver¬
setzte ihm der Franzose einen Schlag ins Gesicht. Der
Portier setzte sich zur Gegenwehr und boxte, worauf der
Franzose nach dem Revolver griff . Um weitere Fol,nett zu vermeiden , verschwand der Portier.

Gerichtsfaal.
. ±  Eni Landesverräter . Das Reichsgericht vernr-

retlte len Bergarbeiter Joses Putzki aus Wattenscheid
wegen versuchten Landesverrats zu drei Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust unter Anrechnuna
der Untersuchungshaft . Putzki war im April 1917 als
Heizer auf einem deutschen Schiff nach Rotterdam ae-
koinmcn und hatte dort dem englischen Spionagebureau
Nachrichten über Abfahrt , Bemannung und Weg des
Schisses gegen Bezahlung übermittelt . Das Gericht
sah einen minder schweren Fall als vorliegend an

Volkswirtschaftliches.
^ Berlin . 24 Marz. (Börse .) , Tie am Montag einge-

tretene Aufwartsbewegung. namentlich am Monlanaktien-
markt, setzte sich heute weiter fort. Im Mittelpunkt des Ver¬
kehrs standen Bochumer, die bis 510, d. h über 45 Proz
Kötzer, umgesetzt wurden. Valuta besser als gestern: 20 Mark
n Gold — 240 Mark gezahlt gegen 265 gestern.

== Berlin , 24. August. (Warenmarkt .) Flegelstroh
I - 10, Prcßstroh 11—12, Maschinenstroh8—9, Häcksel 13
'is 15. Wiesenheu 20- 23, Feldheu 25- 28, Kleeheu 32
"s 3?' Wicken 90- 110, Peluschken 90- 110, Ackerbohnen
■10- 130, Vtktortaerbsen 140- 190, kleine Erbsen 100—130
Nohn 350. Senf 150, Raps 254- 257 für 50 Kilo ab
»erladestatlon. .

= 13. mitteldeutsche Zentralhäuteauktion. Der erste
lag der in Leipzig abgehaltenen Auktion war bei lebhafter
Stimmung gut besucht. Für Ochsen-, Rinder- und Kuh-
aute 14 14,70 , für Bullenhäute 8,95- 14 Mark. i

Tie Nervöse Aufregung , in der er sich befand,
"* l‘>m auch' äußerlich sein gemessenes Wesen :e5e Spur
‘ötoott unterdrückte , legte sich, und er sah mit fast
siiiiofophffcher Ruhe den kommettden Ereigtlissen ent-
’-’öeti. Ter ' durch seinen Dienst gestählte Mann hatte
"h vollkommen in der Gewalt . Er hielt den Schlaf von

fern , eiier vernehmbare Schritt hielt seine Auf-
"erlsamkeit wach. Aber nichts Auffallendes zeigte sich.
.. Jetzt war es ihm, als zeige sich aus der nur noch
»att erleuchteten Hinteren Korridvrwand der ersten
;: tQfle ein ' flüchtiger Lichtschimmer, wie er etwa aus
""er schnell geschlossenen Zimmertür herausfällt.

Er wartete einige Minuten , aber die Erscheinung
"lederholte sich nicht. Trotzdem verließ er seinen Platz

ging den Korridor hinunter . Nichts bewegte sich,
m beobachtete die Türen . Weder ein Lichtstrahl noch
ut Geräusch darng daraus hervor . Alles schien im
Mas zu liegen.
x, Nochmals ging er den Gang auf und ab, nichts
. .Ubächtiges zeigte sich. Er kontrollierte den Nacht-
/enst und kehrte dann in den Salon zurück. Es wa-
js." aber noch nicht fünf Minuten verstrichen , als er die
"hterscheinung an der entferten Korridorwand von
.̂ uein gewährte , und diesmal so deutlich , daß kein

Eifel für ihn übrig blieb. Eilig ging er zum zweiten-
dorthin . ' Wieder suchte er umsonst . Nichts war zu

"'decken.
Aber divKnal ließ er sich nicht wieder fruchtlos

tki'L^ cken. lSr zog eine kleine, sehr scharfe elek-tklH "en. iS* zog eilte rietne . tajurre eiet»
len* Lampe aus der Tasche und stellte dann die Be-
^"chtung Korridors der ersten Eta ^e vollständig
y . Er unttvsuchte dann Schlüsselloch für Schlüssel^ genau nk! fliifitftrnfil ans dem Innern der Kim-

klitzg die Arbeit langsain von statten.
IC Er befand sich etiva aus der Mitte des Korridors,

^ ein kaum merklickes Knacken vernahm , wie wenn

jen'.and eine Tür vorsichtig öffnete und schlösfe. Und
zu gleicher Zeit mar wieder das Licht on der Korridor-
wanb sichtbar. Schnell war er dort , aber da erlosch
auch das Licht und der Gang war wieder in völliges
Tilnkel gehüllt.

Jetzt hieß es, Geistesgegenwart zu bewahren . Zu¬
nächst beendete er seine Untersuchung aus dem ganzen
Korridor , ohne irgend etwas Auffälliges zu finden.

! Am genauesten war seine Nachforschung bei den Zim-
! mein Nr 21, 20 und 19, kein Laut drang an sein Ohr

und kein Lichtstrahl wurde von ihm bemerkt. Ta schal¬
tete er die Korridorbeleuchtung von neuem ein.

Ter älteste Llngehörige des Nachtdienstes kam auf
seinent Rundgang gerade heran . Bollhardt hielt es
doch für angemessen, mit ihm über die eigenartige Licht-
erschetnung zu sprechen.

„Haben Sie derartiges schon früher beobachtet?"
fragte er . „Ueberlegen Sie es sich genau."

Ter Mann bejahte. „Erst dachten wir , es handelt
sich um Tiebesversuche. Aber wo sollen in unserem
Hause wohl Spitzbuben Herkommen? Wir haben darauf
der elektrischen Zentrale DUtteilung ge>tacht, und die hat
die Leitung genau untersuchen lassen. Tie Leitung
war gut , aber die Herren von der Zentrale sagten,
daß solche Lichtzuckungen nichts Außergewöhnliches seien
und niästs weiter auf sich hätten . Tie könnten sich bei

l einer Veränderung des Stromverbrauches immer
, zeigen ."

Ter Kommissar war nicht ganz beruhigt , aber es
blieb ihm niästs weiter übrig , als den Tag abzuwarten.
Er wollte dann eine erneute Untersuchung der Leitung
veranlassen . Das Knacken eines Türflügels , das er
vernommen zu haben glaubte , mochte eine Sinnestäu¬
schung gewesen oder daraus zu erklären sein, daß das
Holz „arbeite ", wie der Tischler sagt. Tas konnte

j man überall beobachten. Ermüdet streckte sich Vollhardt
auf einem Diwan im Schreibsalon ans , um noch einige

' Stunden zu schlafen. Mit dem Glockenschlag sechs war
er wieder auf den Füßen.

j Eine Stunde später wurde er in das HotebBüro
gerufen Tort stand der Graf von DomtneS, zitternd
vor Aufregung , und erzählte , daß ihm in der Nacht

die gestern erhaltenen 30 000 Mark, die er in seiner
Brieftasche auf den Nachttisch vor seinem Bette gelegt
hatte , gestohlen seien. Ter Kriminalkommissar Voll-
hardt stand wie erstarrt da. Er sprach kein Wort , aber
in seinem Kopse wirbelten die Gedanken bunt durch¬
einander.

Tas war ihm geschehey, trotz seiner allerschärf¬
sten Aufmerksamkeit . Tenn jetzt war für ihn kein Zwei¬
fel mehr daran , daß dieser Diebstahl um die Zeit verübt
worden war , als er sich auf dem Korridor mit Nachfor¬
schungen abgxmüht hatte.

■Wenn es überhaupt ein Diebstahl gewesen war.
Das sagte er auch Herrn Allmers , der rein außer sich
war , als er mit diesem unter vier Augen über den
Vorfall sprach.

„Aber was soll es denn dann gewesen sein?" rief
der Besitzer des Hotels zur Eisernen Krone fast kläglich.
Tann kam auch Lizzi Allmers hinzu, und sie schaute
mit heißen , brennenden Augen den jungen Polizeikom¬
missar an.

Am Abend dieses Tages saß der Kriminalinspektor
Brandt , der bei den Untersuchungen in der „Eisernen
Krone " mitgewirkt hatte , in dem behaglichen Wohn¬
zimmer seines kleinen Landhauses in einem Vorort
und erzählte beim Abendbrot seiner Tochter Klara von
den Ereignissen des Tages . Tas Mädchen, das vor
kurzer Zeit seinen 24. Geburtstag gefeiert hatte, wurde
von ihrem Vater „Kollegin" genannt . Sie war in
einem Privat -Tetektiv -Büro als Sekretärin tätig und
hatte stets ein besonderes Interesse für komplizierte
Kriminalfälle gezeigt . Sie war in großen Geschäften
mit vielem Erfolge zur Ueberwachung von Ladendiebtn-
nen verwendet worden und verdankte ihren Leistungen
jetzt die gut dotierte SteNung in dem anegesehensten
Warenhause der Stadt , welche sie seit einem Jahre

Unter dem bescheidenen Namen eines Emp-bekleidete.
fangsfräuleins hatte sie einm sehr wichtigen Vertrau¬
ensposten und damit Einblick in aUe Einzelheiten de»
weit verzweigten Betriebes . Ihr Vater nannte ste im
Scherz den «Kolizeidtrektor &» Warenhauses".

.U (Zortletzuog folgt)

_ :_,_ _ _ ,_ :_



Lokales.
2\ WaS müssen ein Paar Schuh« kosten? In einer

Berliner Zeitung macht Dr . Erich Schairer eine Berech¬
nung auf, die für Schuhe gelten, die im Juli angefertigt
wurden.
Oberleder: 3 Ouadratfuß Boxcalfä 25.— M. --- 75.— M.
Bodenleder: 650 Gramm Vacheä 60.— M. --- 39.— M.
Kleinmaterial: Futter, Oasen ustv. --- >25.— M.
Arbeitslohn *= 16.— M.

155.- M.
12 b. H. Unkosten und Gewinn des Fabrikanten---- 18.60 M.
Preis ab Fabrik 173.60 M.
125v. H. Händlerspesen ---- 43.60 M.
Juli -Verkaufspreis ‘217.20 M.

Alles übrige, so sagt der Verfasser, sei unberech¬
tigter Gewinn. — Die Sache hat leider nur den einen
Haken, daß die Schuhe, die heute verkauft werden, in
den früheren  Monaten angefertigt worden sind. Für
Januar kam die Berechnung des Dr . Schairer auf —
476 Mk. Kaufleute, die also Januarware haben, müssen
mit großem Verlust verkaufen.

Zi Die Obsternte, deren Wert wir erst seit 1914
im vollen Maße erkannt haben, beschäftigt in den Sep¬
tembertagen viele Tausende Hände. Die Produktion
von Marmelade ist auf sie angewiesen, und die wissen
wir bei der Fettarmut zu schätzen. Mögen die Erwar¬
tungen nicht enttäuscht werden. Die Obsternte ist fast
in jedem Jahr verschieden, selten hat man in einem
Bezirk in zwei nachfolgenden Jahren in derselben Frucht
eine gute Ernte . Daraus erklären sich auch die ver¬
schiedenen Preise. In normalen Verkehrsjahren gleicht
sich das in verschiedenen Gegenden aus , während jetzt
die Eisenbahnhemmnisse verteuernd wirken.

A Vierte Klasse für Eilzüge! Unsere ungeheuer¬
lichen Fahrpreise zwingen insbesondere den Mittelstand
eine niedrigere Klasse, meist die 4., auf Meisen zu
benutzen. Die dadurch erstrebte Ersparnis wird aber,
besonders bet weiteren Reisen, dadurch vereitelt , daß
die Fahrt in den Zügen 4. Klasse meist unverhältnis¬
mäßig lange Zeit in Anspruch nimmt. Es wäre deshalb
zu wünschen, daß die 4. Klasse  besonders auch in
die beschleunigten Personenzüge  ausgenom¬
men werden, die über weite Strecken verkehren. —
Vielleicht läßt es sich auch ermöglichen, weitere Schnell¬
züge in beschleunigte Personenzüge mit 4. Klasse um-
ruwandeln, wie dies zum Teil schon geschehen ist. Jeden¬
falls müßte in alle beschleunigten Personenzüge die
4. Klasse eingestellt werden. An der Fahrt in der
4. Klasse verdient der Staat , jetzt das Reich, ja am
meisten. Da sollte er doch diesen Vorteil der größeren
Gewinne mit der gewaltigen Förderung des Wirtschafts¬
lebens durch eine Vermehrung des Verkehrs durch dessen
Erleichterungen verbinden. — Ueberhaupt dürfte da¬
soziale Moment bet den Eisenbahntarifen mehr Berück¬
sichtigung finden, als es zur Zeit geschieht.

P . Am 20. August wird der Postpakelverkehr mit d>m
Ausland annähernd im Umfang wie vor vor dem Kriege
wieder ausgenommen. Nach einer Anzahl von Ländern
kann die Wertangabe jedoch noch nicht zu elassen wer-
den, weil im besetzten Rheingebiet Ueberwachungsstellen
noch fehlen. Ueber alle« Weitere erteilen die Postan-
stulten Auskunft. — Pakete nach rem die Orte Bielitz,
Dzieditz, Techrn (Stadt ), Skotschau und Uslron enthob
lenden Teiles früheren österreichischen Ost-Schlesien
sind bis auf weiteres nicht mehr zulässig.

Wetterbericht.
27.- 28. Früh Tau und dunstig, kurze Zeit noch he ter,
da aus strichweise Regen uwn Gewi»er Wind lebhaft

keXannlmacdungen.
Betr . Verteilung von Lebensmitteln an Kinder und

Kranke pp
Der Gemeinde iit eine Menge Reis, Kindergersten,

mehl und Haferflocken zugewiesen worden und werden
diese Maren ausgegeben an

1.) Kinder dis 6 Iah en,
2.) werdende Mü ter in den 3 letzten Monaten vor

der Entbindung und
3.) vollmilchbezugsberechtigte Personen mit ärztlicher

Bsscheinigung bezw. Bewillwung de« K-eisavsschufses.
An jede dieser bezugsberechtigten Personen gelangt

\  Pfund Reis, l  Pfund Kindergerstenmehl und£ Pfund
Haserflocken zur Ausgabe. _
Die Preise sind für \  Pfund Reis I SO Mk.

Kinkergerstenmehl >.10 Mk.
Haferflocken 1.10 Mk.

Tie 2 ertkilung der Waren erfolgt am Freilag und
Sauista diese,- Woche bei V Stadtmüller Ww. in der
Wittel,nstraße. Die erforderlichen Auswese find beim
51 bl) 'len dieser Lebensmittel vorzulegen.

Die am 14. August cr abgehaltene V rsteigerun, der
Grummelcrescenz verschiedener Feldwege hat die Ge¬
nehmigung nicht erhalten

Wer die Zuleitung von Gruinmetcrescenz aus einzel¬
nen Feldwegen wünscht, wolle sich umgehend aus der
Bürgennei, erei hierse bst melden

Das Vermieten von Wohnungen, einerlei ob unmöb¬
liert oder möbliert ist nach den gesetzlichen Bestimmun
gen ohne Genehmigung des Wohnungsamts verboten.
Zuwiderhandlungen unnachsichtlich geahndet.

Auf hiefi er Bürgermeisterei i > noch eine große An¬
zahl Ki derwäsche ( esp. SäuglingSwitsche) vorhanden
Dieselbe kann gegen den übliche« Preis abgehott werden.

Zum Aufkäufer des Brotgetreides für die hiesige Ge
meinde ist Herr Julius Seligmann von hier amtlich
bestellt worden.

Bierstadt, den 25. August 1920.
Der Bürgermeister Hofmann.

Konsum - Verein kür Vlies
baden und Umgehend.

e. G. m. b. H.
Zentralbüro : Hellmundstraße 45, I . Steck.

Telephon 489, 490 und 6140.

Wir empfehlen unserenMitgliedern aus frischer Sendung:

Heringe per Sfück M. 1:—
Gouda-Käse , halbf. p. Pfd. M. 14 —
Gouda-Käse vollf. p.pfd. M. 19*—

MtlMg!
Lumpen Gestr- Wollumpen, Knochen, Mettalle,

Flaschen und Felle
kauft zu hohem Preis

Althandlung , Karl Schreiner
. ierstadt, Langgasse 26.

Bcrsuch überz ugt
Bestellungen werden prom pt abgehott.

Prima reinen
Wein-Gährungs-Effig

sowie alle Gewürze zu Einmachzwecken
hält stets in bester Ware vorrätig
Drogerie Arthur L e h m an « ,

Jeder Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus - und

Grundbesitzer-Vereins sein.
Mnritrstraße *5.

Freiwillige Feuerwehr.
Nächsten Sonntag , den 29. d. Mts . vorm 8 llhr

Probe
i m Spritzenhause.

3nt pünktliches und vollzähliges Erfchttnen wird
gebeten.

Das Kommando

Achtung! Achtung!

Konsum - Verein für Wie*
baden und Umgegend.

e. G. m. b. H.
Zentralbüro : Hellmundstraße 45, I . Stock.

Telephon 489, 490 und 6140.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern:

We isse Bohnen p. pfd . Mk. 1,30
Bunte Bohnen „ „ „ 1,30
Unsen „ „ „ ''2
Grüne Erbsen „ „ „ 2,00
Zu vtrkaufen

1 gutgehender Regula-
tur mit Schlagwerk,
1 Rauchtisch, Messing,
Messing-Lampen, für
Gas und Elektrisch.
1 Muschelsamml. auch
einzel sowie Nipp und

Ausstelisachen.
Karl Schreiner,
Bierstadt, Langgafse 26 . II.

Für sofort eine
Stundenfrau

gesucht von mittags 3—5 Uhr
gegen gute Bezahlung.

Schnlstraße 9.
Zn melden bet Frau Borr,

Heilkundige, Lang affe 18.
Eine Wagen gutes

Korn- oder Weizeustroh
zu kaufen uefucht.

8. Mayer, Bierstadt,
Nengaffe 3.

Achtung! Achtung!
Eilt!

Große
Geld-

Lotterie

Ei« Bügeltisch
Eine Waschmange
Ei« Waschwagen

zu verkaufen.
Bierstadt, Laugtasse 21.

Entlaufen
weißes Hühnchen.

Gegen Belohnung abzugeben
Priv tstraüe 1.

Gewerkschaftler!
Samstag den 28 d Mts . findet im Lokae Gambri ms

eine
Gewerkschaftsversammlung statt

Thenia Die Kaetoffeloecso gung fü aiesen Herbst.
Sämtliche Gewerkschaftler st d hiermit eingeladeu.

Der Kartellvorstand.

Mieterschntzverein Bierstadt.
Am Donnerstag den 26. 8. 20. findet im Gasthaus

Gnmbrimis eine Aorstandssitzuna de? Mieterschini Gmeins
statt, wozu vollzähliges Erscheinen der Vorstandsniitgl eder
unbedingt notwendig ist

Der Borstand.

Futzvallsportverein Bicrstadt.
Am Fretta den 27. d. Mts . abends 8 Uhr im Gast¬

haus zur Stadt Wiesbaden
Mitgliederversammlung

Tage; ordnnng : Einteilung der I . Mannschaft. Wir
hab.n für Sonntag d 30. d. Mts. Nachmittags2 Uhr.
Die II . Mannschaft des „Fusiballvereins Erbenheim" zu
einem Propagandaiv >el eingeladen. 1 >e Mitglieder wer-
d >n gebeten zu der Versammlung vollzählig und pünktlich
u erscheinen. Mi« sportlichem Gruß Der I . Spielleiter.

Junge . eute die gesonnen sind -ein Verein beizutreten
damit wir spielstarke Mannschaften ins Feld steilen können
bitten wir Ihre Anmeldung bei unserem 1. Lchrifüü rer
Ludwig Flor reich oder dem >. Spielleiter Heinrich Bier¬
brauer beantragen zu wollen %)■

Einkaufsgenossenschaftf.Kleintierzüchter
E . G . I». b. H.

Sitzung des Aufsichtsratcs
Samstag , den 28. August (bei W. Klein znni Reben-

stock) abends 8 Uhr

Landwirte!
Wir kaufen jederzeit Stroh Heu, D'ckwu.z zu den

angebotenen Preisen, gegen Barzahlung Da die Futter¬
mittel für Ipefiflc Kleintierhaltun zen bestimmt sind, bit¬
ten wir höflichst um Angebote.

Der Vorstand

Einkochgläsev
mit rotem R »g

2 Är.
8.1)0 4.50 E

Mnkochkrüge
mit Glosdeckelu. roten Ruig
»/» SU 1 SH .‘
2.50 8.— 8.25 Mk.
Bohne nschnerdrr

Süd -Kaufhaus
Wiesbaden^

Ecke Moritz- und Gerichlsstratze

Heilstätten
Ziehung:

9.10. II .Sepk.
Gewinnkapital

25004 *0 « ,.
Hauptgew. 75 000 ff
Hauptgew. 30 000 ff
Hauptgew. ^ 0 000 ff
Hauptgew. 10 li00 ff

usw.10836 Gewinne
Lose versendet in jrd«r Anzatt

auch gegen Nachmdime zum Preise
van Mk. 4,— inet. Liste.

Lotterie-Börse,
Hamburg 33

H. Pörsch

ßillig -er Möbelyerkauf
mod. Schlafzimmer, m. Ia. Einlagen, neue u. gebrauchte
Küchen m. 1 u. 2 Schränken in tarnten u. echt piteh
Wohnzimmer nach Wunsch zusammenstellbar. Jegliche
Einzelmöbel, gehr, guterhaltene , als Gelegenheitskäufe
ständig auf Lager . Ferner Matratzen, Deckbetten, Kis¬
sen, Bett-, Leib-, Tischwäsche, Gardinen, Rolleaux usw.
Möbellager 11. Schreinerei K. öraubner,

Wiesbaden, Adlerstr . 3, Telephon 3346,

Trauringe
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14kar. Gold 585

8kar. Gold 333 gestempelt von .T()i— «n.^
Enorme Au«wähl stet « am Leger.

Kirchgasse 70
gegenüber ManrltluspWI
- , Wiesbaden , i 1Bok,

Konsum-Verein für Wies¬
baden und UmZeZend.

e. G. m. b- H.
Zentralbüro : Hellmundstraße 45, I Stock.

Telephon 4H9, 490 und 6140.

Wir empfehlen unseren Mitgliedern;

la. Rüböl-Vorlauf . Lfr. Mk. 22-
la. Olivenöl und

Erdnussöl . Ltr. Mk. 23.
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